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Merſeburgiſehe Blätter.
Herausgegeben von Kobitzſch ens Erben.

Funfzehnter Jahrgang. Mittwoch den 17. Februar.
Bee ka n. n t. mag ſch un g.

Die Landgemeinden des hieſigen Kreiſes, beklagend, daß die Wahl des Deputirten
aus dem vierten Stande deſſelben Landestheiles und aus einzelnen Theilen des Bitterfel-
der und des Delitzſcher Kreiſes fur die Erbhuldigung des 15. October v. J. nicht auf
einen Kreiseinſaſſen aus ihrer Mitte gefallen war, faßten den Beſchluß, eine Deputation
nach Berlin zu ſenden, um dieſelbe der Gnade theilhaftig werden zu laſſen, Sr. Majeſtät
dem Könige unter Ueberreichung eines allerunterthänigſten Geſchenkes perſönlich zu ver-
ſichern, wie der Bauernſtand des Merſeburger Kreiſes von einer tiefgewurzelten Treue
und begeiſterten Liebe für Allerhöchſtdenſelben durchdrungen ſey.

Die Abſicht auszufuhren, wurde dadurch vereitelt, daß des damaligen Herrn Ober-
Praſidenten der Provinz Sachſen, jetzigen wirklichen Geheimen Raths, Herrn Grafen zu
Stolberg Excellenz den Zutritt einer ſolchen Deputation, um fur einen einzelnen Landes-
theil zu huldigen, wenn dieß die geſammten Stände und zwar zugleich mit im Namen
des vierten Standes hieſigen Kreiſes gethan hätten, nicht für angemeſſen hielt, Einen
beſonderen Deputirten fur denſelben an der allgemeinen Erbhuldigung Theil nehmen zu
laſſen wozu der vormalige Herr Ober- Präſident die Allerhöchſte Genehmigung noch ein-
zuholen bereit war, konnte wegen Mangel an Zeit nicht erfuüllt werden.

Seine Majeſtät der König haben jedoch von dem Vorhaben der Land-
gemeinden hieſigen Kreiſes Allergnädigſt Kenntniß genommen und dar-
auf huldreichſt zu befehlen geruht, daß unter Bezeugung des. Allerhoöch-
ſten Beifalls der Deputation zwei Huldigungs-Medaillen verliehen
werden ſollten.

Wie dieſer Allerhöchſte Befehl in Ausfuührung gebracht worden iſt, geht aus der hier
nachgedruckten hohen Verfuügung vom 6. d. M. hervor.

Die Deputation war noch nicht gewaählt, als die Anfrage an mich erging, ob ſie vor-
gelaſſen werden würde und als die vorerwahnte Aeußerung des Herrn Ober Präſidenten
erfolgte, aber viele Gemeinden hatten bereits nicht unbedeutende Beiträge, um das
Vorhaben auszuführen, aufgebracht und dem Ortsrichter Dahne zu Keuſchberg, ſo wie
dem Kreistaxator Seltmann zu Rodden zugeſendet. Hieraus ſchließe ich, daß es der Ge-
meinden Abſicht geweſen iſt, die beiden Genannten fur den gedachten Zweck zu deputiren
und ſehe dieſelben daher auch als diejenigen Perſonen an, welche dem Allerhöchſten Be
fehle gemäß die Huldigungs-Medaillen auszuhändigen ſind.

Herr Ortsrichter Dähne und Herr Kreistaxator Seltmann werden deshalb hierdurch
eingeladen, Freitag den 19. d. M. Mittags 12 Uhr,
hier zu erſcheinen, um die ihnen beſtimmten Medaillen in Empfang zu nehmen, bei welcher
Gelegenheit ihnen das Original der nachſtehenden hohen Verfügung vorgelegt werden wird.

Merſeburg, den 11. Februar 1841. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.
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Seine Majeſtät der König haben Allergnadigſt zu befehlen geruht, daß die zur Theil-
nahme an der Erbhuldigung deſignirt geweſene Deputation aus den Landgemeinden des
Kreiſes Merſeburg erfahren möge, mit welcher huldvollen Anerkennung Allerhöchſtdieſelben
von den patriotiſchen Geſinnungen der Treue und Liebe der daſigen Landgemeinden in
ihrem Beſtreben, an der Erbhuldigung Theil nehmen zu wollen, Kenntniß genommen haben.

Auch befehlen des Königs Majeſtät, daß unter Bezeugung des Allerhöchſten Beifalls
der vorerwähnten Deputation anliegende zwei Exemplare der Huldigungs-Medaille zur
Erinnerung und Anerkenntniß ubergeben werden ſollen.

Demgemaäß erſuche ich Ew. Hochgeboren, Vorſtehendes den Einſaſſen der Landgemeinden
des Jhrer Verwaltung anvertrauten Kreiſes bekannt zu machen und die beiden Medaillen
an die betreffenden, deſignirt geweſenen Deputirten auf angemeſſene Weiſe auszuhandigen.

Berlin, den 6. Februar 1841.
Der Königl. wirkliche Geheime Rath gez. Stolberg.

An den Koönigl. Landrath des Kreiſes Merſeburg, Herrn
Grafen v. Keller, Hochgeboren zu Merſeburg.

S le ſt t n e.(Be ſche lu ß.)
„Doch wo blieb Don Pedro?“ Himmel,

vor der Hand noch in vollem Galopp nach
Portugal! Wir folgen ihm ſo eilig, als mög-
lich! Er kam nach Liſſabon: nirgend eine
Spur von Coöleſtinen! Er machte den Weg
wieder zuruck, derſelbe Erfolg! wieder hin,
eben ſo! Sechs Monden lang durchſuchte er
jede Hutte, jeden Strauch auf dieſer und den
nachſten Nebenſtraßen nun konnte ſie nirgend
ſeyn, als zu Sevilla, wo ſie Verwandte hatte.
Er kommt nach Sevilla, forſcht die Verwandten
bald aus, erfahrt, es ſey allerdings vor eini-
ger Zeit eine junge unbekannte Dame bei ihnen
erſchienen, aber mit dieſer ſeyen ſie in aller
Eil nach Mexico abgeſegelt. Wie das zuſam-
menhänge, war ihm gleichgültig; genug ſie
war in Mexico, er mußte folglich auch dahin.
Er reiſt ab, er kommt an er findet die Ver-
wandten, findet die junge Dame aber das
war keine Cöleſtine! Eine junge Wittwe war
es, deren Gemahl in Mexico große Pflanzun-
gen beſeſſen hatte und geſtorben war, die nun
ihre Beſitzungen zu Gelde machen und in Eu-
ropa ein froheres Leben etabliren wollte
welches Letzte ihr der dortige Statthalter zwar
nicht wehren wollte, wohl aber das Erſte, und
die nun den berühmten Rechtsgelehrten, Coöle
ſtinens Vetter, zu ihrem Beiſtande nach Mexico
eholt, ſo wie dieſer zu dem ſeinigen ſeineFrag mitgenommen hatte. Eine böſe, böſe

Epiſode! Don Pedro ließ ſie fallen, wollte
auf einem Schiffe wieder in die Hauptgeſchichte
nach Spanien zurückrudern der Sturm, der

ſein Recht als weſentliches Jngredienz ſpani-
ſcher Abenteuer nicht eben ſo fallen laſſen wollte,
ergriff das Schiff und zerſchellte es wie
boshaft, im Angeſicht der vaterlandiſchen
Kuſte.

Zum Gluück war es die Kuſte von Grenada.
Ein kleiner Trupp Reiſender umarmte Pfoſten
und ſchwamm an's Land. Don Pedro war
darunter.

Die Küſte iſt bekanntlich nackt und kahl,
die Unglucksgefährten mußten alſo tiefer in's
Gebirge dringen, um Beiſtand zu finden. End-
lich erblickten ſie ein Dorf, Gadara hieß es.

Sie kommen in's Wirthshaus. Die guten
Leute nehmen ſich auf's Beſte ihrer an und
uüberhäufen ſie mit Speiſ' und Trank, mittrocke-
nen Kleidern und trockenen Fragen. Während
man erzahlt und ſich erquickt, entſteht unter
den Geretteten ſelbſt ein lebhafter Zank, und
zwar zwiſchen einem Reiſenden und einem
Schiffsſoldaten. Dieſer hat ein Käſtchen ge-
rettet und will es darum behalten; jener ſagt,
er habe es verloren und will es darum zurück
haben. Don Pedro, die Anſprüche des Rei-
ſenden zu prufen, fragt, was darin ſey. Edel-
ſteine, Herr! Jch nenn' Euch Stuck vor Stuück,
brecht auf und ſeht, ob ich Recht habe. Das
geſchahe, aber wie ward dem Ritter, als ihm
zuerſt ins Auge fiel der Smaragd, den er
ſelbſt einſt Cöleſtinen zum Zeichen des Bundes
gegeben hatte. Kaum halt er ſich, bis er auch
die anderen Juwelen erkannt hat. Nun heftet
er einen niederdonnernden Blick auf den Rei-
ſenden: Bube, ruft er, wie kommſt Du zu die-
ſen Juwelen?
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Aber nicht jeder niederdonnernde Blick don-
nert nieder! Trotzig fährt der Reiſende auf:
Was geht das Euch an? Genug, ſie ſind mein
und her damit! Er will ſie Don Pedro ent-
reißen, dieſer ſtöößt ihn zuruck: Schurke ruft
er, bekenne Dein Verbrechen oder Du mußt
ſterben! Der Reiſende zieht einen Dolch her-
vor, höhnt den Gegner; dieſer greift ihn an,
jener ſchlägt wüthend um ſich, will endlich durch
eine Wendung meuchlings Pedro'n anfallen.

Da bleibt der Ritter ſeiner nicht mehr mach-
tig und ſtößt ihn nieder, daß er ſich am Boden
in ſeinem Blute walzt.

Bis dahin hatten dieZuſchauer vor Schrecken
ſtarr geſtanden, nun liefen ſie vor Schrecken
davon. Frau, ruft der Wirth, fort zum Pa-
ter, daß er den Lump da zur Buße bringt!
und Du, Junge, zum Haltunsfeſt, daß er den
Herrn in's Gefängniß ſchafft, ich muß zum
Alkalde, um Bericht zu erſtatten.

Das that er denn treulich. „Und hier das
Kaſtchen, um daß der Teufel losging!“ be-
ſchloß er. Wie erſtaunte Cöleſtine, als ſie ihre
Diamanten erkannte, und wie entſetzte ſie ſich
über die Gewaltthat des gefangenen Ritters.
Sie flog in's Wirthshaus.

Der geiſtliche Herr, in der Hoffnung zu
bekehren und zu erben, war nicht weniger eilig
geweſen. Sein Bemühen lief nicht fruchtlos
ab, der Sterbende zeigte ein zerknirſchtes Herz
und bekannte vor dem Alkalde, er ware vor
zwei Jahren in gewiſſen Geſchaften Nachts
zwölf Uhr in Grenada an dem kleinen Platze
Riobamba macas al Gallapapos voruüberge-
gangen, wo ihm denn ein Frauenzimmer dies
Käſtchen durch's Gitter gereicht und es ihr ab-
zunehmen gebeten habe was er auch redlich
gethan nur ſey es nicht ſo ganz zu rechtferti-
gen, daß er mit dieſem anvertrauten Gute da-
von gelaufen, und auch zeither ganz außer
Acht gelaſſen, ſich um die Dame zu bekummern

weshalb er den lieben Gott, ſo wie die
Dame unbekannter Weiſe um Vergebung bitte,
und nach dieſem Bekenntniß ſelig zu entſchlum-
mern verhoffe. Hier legte er ſich zurück und
verſchied.

Cöleſtine eilte zum Gefangniß. Wie ſchlug
ihr das Herz! wie rangen Furcht und Hoff-
nung, Liebe und Schmerz ihrem Buſen! Alles
hieß ſie Don Pedro in dem Gefangenen erwar-
ten. Sie drückte, nicht erkannt zu werden, den

Hut in's Auge, ſchlug den Mantel verhüllender
um ſich und ſtieg nun mit dem gewohnlichen,
hochnothpeinlichhalsgerichts ordnungsmäßigen
Geleite in den Kerker.

Auf den erſten Blick erkannte ſie Don Pedro
und ſo vorbereitet ſie ſich ſchien ſo wäre ſie
doch beinahe an die Mauer geſunken oder in
ſeine Arme. Sie mußte ſich faſſen. Fremd-
ling, ſagte ſie mit verſtellter Stimme, Du haſt
Deinen Gefahrten getödtet, was bewegte Dich
zu dieſem Verbrechen

Getödtet hab' ich ihn, erwiederte Don
Pedro, aber Verbrechen iſt meine That nicht.
Er verdiente den Tod tauſendfach. Daß ich
der öffentlichen Gerechtigkeit vorgriff, mußt
Du, Alkalde, mir freilich zum Verbrechen rech
nen ich weiß das und bitte nur, daß mein
Urtheil nicht verzögert werde. Jch muß ſter-
ben und werd' es gern, ſeit mir jener geopferte
Böſewicht das raubte, das mir allein das Le-
ben theuer machte.

Hier brach der guten Cöleſtine das Herz.
Laßt mich allein mit ihm, ſagte ſie matt zu
ihren Gefäahrten. Dieſe entfernten ſich. Sie
nahte ſich dem Gefangenen, ſie reichte ihm die
Hand ſie ſprach mit ihrem ſanften Silber-
ſtimmchen: Pedro! Jetzt erſt richtete dieſer
die Augen ſcharfer auf ſie O all' ihr Engel
und ſeligen Geiſter! rief er. Nimmt einer
von Euch ihre Geſtalt an, mir meine letzten
Stunden zu verſüßen? Pedro! ſagte Cöle-
ſtine noch einmal und breitete die Arme aus.
Er zog ſie an ſich, er rief mit Thränen des
Entzuückens: Du biſt es ſelbſt, meine Freundin,
meine Geliebte, meine Gattin! O ſo iſt ja all'
mein Leiden geendigt!

Ach nur allzubald mußten Beide ſich er-
innern, daß ihre Leiden nichts weniger als ge-
endigt waren! Deine Ketten kann ich nicht
löſen ſagte Cöleſtine. Aber laß mich heute
fur Dich ſorgen und morgen vor Tagesanbruch
nach der Stadt zum Gouverneur eilen. Er
ſoll meine Geburt, er ſoll unſere Schickſale
erfahren. Jch bringe die Freiheit zurück oder
eine treue Gefahrtin im Tode!

Der Alkalde ließ nun den Gefangenen in
weit anſtändigern Gewahrſam bringen, ſorgte,
daß ihm nichts mangele, und ſchickte ſich zur
morgenden Abreiſe an. Doch auch dieſe ſollte
unmöglich gemacht, durch das ſchreckliche Er
eigniß unmöglich gemacht werden!
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Zwei Galeeren aus Algier hatten Don
Pedro's Schiff ſchon ſeit einigen Tagen ver-
folgt, ohne ihm beikommen zu können. Da
es untergegangen, waren ſie insgeheim gelan-
det, um durch einen Streifzug in die Land-
ſchaft ſich wenigſtens einigermaßen ſchadlos zu
halten. Ein Renegat, der Gegend kundig,
fuührte die Korſaren auf menſchenleeren Ge-
birgswegen nach Gadara. Noch war die Mit-
ternacht kaum voruüber, der ſorgloſe, arbeit-
ſame Landmann lag kaum im erſten Schlafe

da ertoönte das Geſchrei: Zu den Waffen!
Turken ſind gelandet! Hülfe! Sie binden, ſie
morden uns. Man ſtuürzt heraus, da geht an
mehreren Orten des Dorfs Feuer auf, man
ſieht bei der Flamme die rothen Blitze ge-
ſchwungener Saäbel, ſieht ſchon Gefangene,
die man gebunden den Schiffen zuſchleppen
will. Ausgelaſſene Wildheit von der einen,
Entſetzen und Verzweiflung von der anderen
Seite tobte verworren umher.

Der Alkalde iſt unter den Erſten, die her-
beieilen. Er fliegt in das Gefangniß, loöſet
Don Pedro's Ketten, giebt ihm ſein treues
Schwert zurück; Don Pedro macht ſich Platz
durch's Getummel, Cöleſtinen an der Hand,
ſie bedeckend mit dem viel erprobten Schilde.
Freunde! ruft er mit Löwenſtimme, Jhr ſeyd
Spanier und flieht? überlaßt Eure Weiber und
Kinder der Wuth der Ungläubigen zu mir,
zu mir, wer Ehre, Weib, Kind liebt und den
Antichriſt haßt! Mir nach, ſeht doch, ſie ſtutzen,
ſie weichen ſchon! ſie ſind getrennt! Victoria!
Weiter, immer weiter! nur mir nach! So!
ſo! Victoria! der Sieg iſt unſer!

So hatte er den Erſchrockenen Muth gege-
ben; ſie hatten ſich um ihn geſammelt. Coölle-
ſtinen deckend mit dem Schilde und ſeinem eige-
nen Körper, war er vorwaärts gedrungen und
ſo erfüllte ſich wirklich, obſchon nicht ohne Ver-
luſt und große Gefahr, was er vorhin nur in
prophetiſchem Geiſte ſeinen Gefährten zugeru-
fen hatte.

Der Morgen brach an, die Feinde waren
entflohen die Verfolger kamen jauchzend zu-
rück, den Brand zu löſchen da ruckte auch mit
gehöriger Feierlichkeit und langſamen Pathos
ein Corps ſpaniſcher Landmiliz zur Hulfe an.
Die Krieger ſchienen nicht unzufrieden, daß
ihnen ſtatt der Degen die Waſſereimer zu hand-
haben befohlen wurde. Sie thaten es mit leid-

lichem Fleiß, beſonders da der Gouverneur
unmaßig hinterdrein fluchte denn dieſer
führte das Corps in eigener Perſon. Das
Feuer wurde gelöſcht. Der Gouverneur ſam-
melte alle Gardarener um ſich, die Geſchichte
des Breitern zu vernehmen; ſie beſturmten ihn
aber von allen Seiten nur mit Lobeserhebungen
von Don Pedro's Heldenthaten. Er ſetzte ſich
eben in Poſitur, durch ſeinen Beifall dieſe That
zu krönen, als Cöleſtine um Gehör bat und
vor der ganzen Verſammlung ihr Geſchlecht,
ihre Schickſale und die ganzen Angelegenheiten
Don Pedro's verrieth. Aber wie zart, wie
fein, wie zierlich, wie ruhrend machte ſie das!
Als waren ſie commandirt, fielen alle Einwoh-
ner von Gadara dem Gouverneur zu Füßen
und riefen in ſchönſter Uebereinſtimmung:
Gnade, Gnade unſerm Erretter! Gnade, dem
tapferſten Ritter der Welt!

Nach einer feierlichen Stille reichte der Gou-
verneur Don Pedro'n die Hand und nahm mit
großem Ernſt das Wort: Da der Kerl ſelbſt
eingeſtandenermaßen ein Filou geweſen, der
zweifelsohne hätte hangen müſſen, Jhr mithin
nur der Gerechtigkeit vorgegriffen damit nun
zwar ſehr unrecht gethan ſie jedoch aber zu-
gleich vieler verdrießlichen Weitläufigkeiten,
wie nicht weniger mannichfacher wohlanſehn-
licher Koſten überhoben auch durch Eure ſo
eben vollzogene wohlthaätige Rittertreue und
Mannhaftigkeit eine ausgezeichnete Belohnung
gebührlichermaßen verdient habt, überdies von
wegen Eurer anfehnlichen, uralten, ebenbur-
tigen Vorvordern gewiſſer Ruckſichten, ſo weit
es ohne Beeintrachtigung der Pflicht und des
Gewiſſens geſchehen mag, allerdings würdig
ſeyd; als werde Euch andurch die haftlich ge-
kränkte Freiheit Eurer Perſon von mir in Gna-
den reſtituirt, auch zu Eurer verhoffentlichen
Verbindung mit gegenwartiger, ſich beſagender
Donna Coööleſtine, deren Onkels knauſeriges
Angedenken auch in meiner Seele lebt, von
ganzem Herzen Glück gewunſcht. Don Pedro
und Cöleſtine drückten ſeine Hände an ihre
Herzen, er mußte aber die rechte auf einen
Augenblick zurückziehen, ſich die Wimpern zu
trocknen, dann ſprach er vor tiefer Ruhrung
etwas gebrochen: O bleibt meine Freunde!
und alle Umſtehenden brachen in ſchöne Thrä-
nen der Theilnahme aus.

Endlich trat der alteſte Mann des Dorfes
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hinzu: Tapferer Fremdling ſprach er, Du
biſt unſer Retter, aber Du raubſt uns auch,
was uns lieber als Alles war. Verdopple un-
ſer Gluck, ſtatt es zu ſtören. Bleibe bei uns
und laß Dich herab, unſer Alkalde, unſer Ge-
bieter zu ſeyn! Was wollen Menſchen wie
Jhr in der großen Stadt, wo ein Jeder,
der ſo vornehm und ſo reich iſt wie Jhr, für
Eures Gleichen gilt? wo die Liebe nicht höher
ſteigt, als bis zum Nicht-Haſſen? Hier wollen
wir Euch, naächſt Gott, am meiſten ehren und
lieben und alle Jahre an dieſem Tage das Feſt
der Rettung Gadara's feiern. Drum bleibt
bei uns!

Ja, ja! rief Don Pedro und umarmte den
Greis. Jch und meine Gemahlin wir blei-
ben bei Euch, wir leben für Euch. Sie wird
ihre Güter zurück erhalten, dann bauen wir
Eure Häuſer wieder auf und ich bin Euer Al-
kalde, bin Euer Freund! Jhr aber ſeyd noch
heute die Zeugen und Gäſte bei meiner Verbin-
dung mit demtrefflichſten Weibe auf Erden

Ungeachtet der noch rauchenden Brandſtaät-
ten begann das Feſt. Wenig wurde geweint,
viel geküßt, noch mehr gejauchzt. Nachher ge-
ſchahe Alles, was Don Pedro verſprochen hatte,
und Gadara war lange Jahre ein ſo gluckliches
Winkelchen der Welt, als es in dem armen
Erdenleben nur irgendwo eins geben kann und
geben ſoll.

Dreiſylbige Charade.
Die zwei Erſten werden durch die Dritte erzeugt,

Die Dritte wird durch die zwei Erſten erweicht.

Das Ganze hat man zum Gebrauch
Jm freien Feld' zum Tabacksrauch.

Auflöſung der Charade im vorigen Stück:
Leidenſchaft.

Künftigen Sonntag predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Adj. Hilde-

brand; Nachm. Hr. Diac. Langer.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Hepdenreich;

Nachm. Hr. Diaconus Schellbach.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Geboren: dem Huſar Traue eine Toch-

ter dem Lohubedienten Barens eine Tochter.
Stadt. Geboren: dem Handarbeiter Lindner

eine Tochter. Getrauet: der Kreis -Steuerein-
nehmer Zeſch zu Halle mit Jgfr. A. E. Gentſch von
hier. Geſtorben: die jüngſte Tochter des Sattler
meiſters Schoönberger, im 1. Jahre an Krampfen der
Weißbackermſtr. Arnold, im 60. Jahre, an Bruſtkrank-
heit; die hinterl. juüngſte Tochter des gew. Quintus- an
der Stiftsſchule zu Zeitz Muüller, im 76. Jahre an
Altersſchwäche die jungſte Tochter des Gold und Sil-
berarbeiters Moritz, im 1. Jahre an Krampfen die
hinterl. vierte Tochter des Tuchmachermſtr. Köhler, im
15. Jahre, an der Grippe.

Neumarkt. Geboren: dem Zimmermſtr. Kops
eine Tochter dem Handarbeiter Meddin ein Sohn.
Geſtorben: der jungere Sohn des Korbmachermſtr.
Hildebrand, im 2. Jahre, an Bruſtentzundung.

Altenburg. Geboren: dem Konigl. Preuß.
Wegebau- Jnſpector Prange ein Sohn dem Burger
und Hausbeſitzer Eimermacher eine Tochter. Ge-
ſtorben: die nachgel. Wittwe des Burgers und Tape-
zierers Pfuündner, 65 Jahr alt am Lungenſchlage der
aälteſte Sohn des Fabrikarbeiters und Hausbeſitzers Rau-
wald, 184 Jabr alt und deſſen dritter Sohn 87 Jahr
alt, an Krampfen.

Marktpreiſe der letzten Woche.
ans Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſar. v Thlr. ſar. pf. Thlr. ſar. pf.Weizen 1 163 bis 1 18 9f Gerſte 23 b 25

Roggen 3 bis 6 3 Hafer 16 31 bis 189
Bekanntmachungen.(149) Auction. Von dem unterzeichneten Magiſtrate ſollen den 24. d. M., Vör-

mittags von 8 bis 12 und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, mehrere Mobilien und fertige
Kleidungsſtucke, ingleichen eine Hobelbank, eine Buchſe und ein Hirſchfanger, ſo wie das
Hintergeſtell eines Wagens, auf hieſigem Rathhauſe öffentlich an den Meiſtbietenden gegen
gleich baare Bezahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 13. Februar 1841.

D er e r e r(152) Feld- Verkauf. Das nach Schkopau zu in Merſeburger Flur zwiſchen dem
alten Merſeburger Wege und der Saale belegene, im Flur Hypothekenbuche von Merſe
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vurg sub Nr. 256. eingetragene Feldſtuck, der Krahenberg genannt, ſoll aus freier Hand
an den Meiſtbietenden verkauft werden, und iſt hierzu auf dem Rittergute zu Schkopan
ein Termin auf den 5. Maärz c., Nachmittags 3 Uhr, angeſetzt worden.

Der Rittmeiſter von Tro th a.
(151) Torf- Verkauf. Braunkohlenſteine beſter Qualität das Tauſend 3 Thlr. bei

großer Abnahme billiger verkauft das Rittergut Bundorf.

(106) Torf- Verkauf.Daß bei mir noch Torf, jedoch nicht in Quantitaäten unter 1000 Stuck,
zu haben iſt, zeige ich hiermit ergebenſt an.

Merſeburg, den 15. Februar 1841. Pietzſch.
as) Verkauf von Handſchuhen.Durch vortheilhaften e bin ich in den Stand geſetzt, dieſelben n ſehr billigen

Preiſen zu verkaufen, ſo wie feine Herrn-Waſcheravatten, Schlipfſe und Jarumir in ver-
ſchiedenen Stoffen zu billigen Preiſen.

Merſeburg, Dom Nr. 270. Louis Taumann(160) Verkauf. Eine Guitarre hängt zum Verkauf, und ein Forte-Piano in Fluü
gelform ſteht zum Vermiethen beim Domküſter Heße.

(154) Logis-Vermiethung. Jn der Altenburg ſtehet ein freundliches Familien-
Logis parterre zu Oſtern zu vermiethen. Das Nähere iſt zu erfragen beim Kaufmann
Schubagrth.

(145) Logis-Vermiethung. Jn meinem Hauſe Nr. 20. am Markte iſt eine
Treppe hoch eine gut mööblirte Stube nebſt einer Schlafſtube zum bevorſtehenden Land-

tage zu vermiethen. Wittwe Groſchel.(1485) Logis-Vermiethung. Jn der Saalgaſſe Nr. 408. ſteht zum bevorſtehenden Landtage ein Logis mit Möbels zu vermiethen, wehes aber auch von andern ſogleich

bezogen werden kann.s um Verkauf ſtehen von jetzt ab 3 Stück jährige Schweine in der Saalgaſſe Nr. 408.

(150) Logis-Vermie thung. In der kleinen Rittergaſſe Nr. 192. ſind 2 Stuben,
Kammern, Küche, Torf- und Holzgelaß von Oſtern ab zu vermiethen.

EKichhorn, Stellmachermſtr.
(162) Logis-Vermiethung. Ein Logis an einen Landtagsherrn iſt billig zu

vermiethen Nr. 46.(165) Kogis-Vermiethung. Eine Unterſtube nebſt Zubehör, ſo wie auch einkleineres Logis ſteht zu vermiethen, und kann zu Oſtern bezogen werden. Das Nähere

wird auf dem Brühl Nr. 340. eine Treppe hoch, rechts, nachgewieſen.
(164) Logis-Vermiethung. Ein freundliches Logis, beſtehend in einer Stube

nebſt Kammer, Burſchengelaß und Stallung fur 2 Pferde, iſt zum bevorſtehenden Land-zage im Bruühl Nr. 336. mit Meubles zu vermiethen und wird hieruüber am Markt Nr.

18. im Laden nähere Auskunft ertheilt.
(141) A nzeige. Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hiermit ergebenſt an, daß

das Lackir- Geſchaft meines verſtorbenen Bruders noch wie früher fortgeſetzt wird, und
bitte, das ihm geſchenkte Zutrauen auch guütigſt auf mich übergehen laſſen zu wollen.

Merſeburg, den 8. Februar 1841. G. Küchenmeiſter:
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(147) Anzeige. Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum zeige ich ergebenſt
an, daß ich das Geſchaft meines verſtorbenen Vaters im Namen meiner Mutter fortſetzen
werde, und erſuche daher mit der Bitte alle Geſchäfts Freunde, mich mit Aufträgen zu
beehren. Merſeburg, den 13. Februar 1841.

Janicke, Gürtler und Schwerdtfeger.
(156) Empfehlung. So eben empfing ich wieder eine Sendung acht Luünebur-

ger Flachs, von feinſter Qualité, wie er ſelten zu haben iſt.
Merſeburg, den 15. Februar 1841. Kaufmann Ludwig Rudow.

Zä(161) Handlungs-Anzeigen. Sehr guten Reis à Pfd. 2 Sgr. 6 Pf. bei
L. A. Weddy am Markt.

Gummi-Elaſticum oder fette Cautſchuck-Löſung, den Stiefeln und anderm Leder Ge-
ſchmeidigkeit, Undurchdringlichkeit des Waſſers und Dauerhaftigkeit zu geben, verkauft
das 4 Pfund 8 Sgr., das 4 Pfund 4 Sgr. L. A. Weddy.

Für unbrauchbar gewordene Gummiſchuhe bezahlt gute Preiſe
L. A. weddy.

Braunſchweiger Mumme bei C. A. Weddy.
(t155) Verliniſche Lebens-Verſicherungs- Geſellſchaft.

Die Berliniſche Lebens-Verſicherungs- Geſellſchaft hat ſich
auch im Jahre 1840 des geregelten Wachsthums ihrer Geſchäfte zu erfreuen ge-
babt, und kann daher den auf Lebenszeit bei ihr Verſicherten auch fur dies Jahr eine
günſtige Dividende in Ausſicht ſtellen.

Am Schluſſe 1839 betrug die Summe ſammtlicher Verſicherungen Drei Millionen und
22,400 Thaler unter 2644 Perſonen, und 32 Sterbefälle kamen mit 36,400 Thalern zur
Vergütigung.

Jm Laufe des Jahres 1840 erfolgten Verſicherungs-Anmeldungen von 925 Per-
ſonen mit der Summe von Einer Million und 15,700 Thalern. Nach Abrech-
nung der Ausgeſchiedenen, der abgelaufenen Policen, der Abgewieſenen
und von 50 mit einem Kapitale von 42,900 Thalern verſichert geweſenen
Verſtorbenen, ergiebt ſich ein reiner Zuwachs von 606 Perſonen mit 715,100
Thalern. Hiernach blieben Ende I840 überhaupt 3250 Perſonen mit
Drei Millionen und 737,500 Thalern verſichert.

Nach Ablauf des angetretenen Jahres wird mit der ſtatutenmäßigen Vergütigung von
Dividenden der Anfang gemacht werden.

Die Geſellſchaft wird in Kurzem eine neue Verſtcherungs-Art zur Wahl ſtel-
len, mittelſt welcher der Verſicherte ſich ſelbſt ein Kapital nach Ablauf vorbeſtimmter Zeit
erwerben, oder im Falle ſeines frühern Ablebens ſeinen Erben hinterlaſſen kann. Eine
doppelte Verſorgung wird hierdurch möglich gemacht, indem dieſe Verſicherungen zugleich
die Stelle einer Sparkaſſe fur den Verſicherten ſelbſt vertreten. Das Nähere wird hier-
über noch mitgetheilt werden.

Geſchäfts Programme, Antrags Formulare und ſonſtige Erläuterungen ſind die Her-
ren Agenten der Geſellſchaft, ſo wie der Unterzeichnete ſelbſt, im Bureau Spandauerſtraße
Nr. 29., zu ertheilen ſtets bereit.

Berlin, den 23. Januar 1841. Lobeck,
General Agent der Berliniſchen Lebens -Verſicherungs- Geſellſchaft.

Vorſtehende Ueberſicht von der bisherigen Wirkſamkeit der Berliniſchen Lebens -Ver-
ſicherungs- Geſellſchaft bringe ich hiermit zur öffentlichen Kenntniß.

Merſeburg, den 15. Februar 1841. C. w. Klingebeil,
Agent der Berliniſchen Lebens-Verſicherungs- Geſellſchaft.
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(155) Anzeige. Daß ich von jetzt am wieder alle weibliche Arbeiten, als Platten,
Kleidermachen, ſo wie jede andere Nätherarbeit übernehmen kann, zeige ich hiermit ganz
ergebenſt an. Louiſe Heinemann, Oberburgſtraße Nr. 279.

(163) Anzeige. Maskenlocken werden ſehr billig verborgt bei Auguſte Schnell,
Johannisgaſſe Nr. 46.
e

g (159) Auszuleihen. 10,000 Thlr. Courant und 1500 Thlr. Friedrichsd'or
5 ſind gegen hypothekariſche Sicherheit ſofort zu verleihen. Wo? ſagt die Redaction.

(57) Bekanntmachung, die Sterbekaſſe zur Har-
monie betreffend.

Mehrere eingetretene Umſtände machen es höchſt wunſchenswerth, uüber den Zuſtand
der Sterbekaſſe zur Harmonie eine genaue Ueberſicht zu erlangen, und es wird daher eine
Zuſammenkunft deren Mitglieder fur nöthig erachtet.

Es erfolgt daher hierdurch die Einladung
daß diejenigen Mitglieder, deren Buchnummern von 1 bis 200 laufen,

Sonntags den 21. Februar, Nachmittags 3 Uhr,
diejenigen aber, deren Bucher die Nummern von 201. bis 450. fuühren,

Sonntags den 28. Februar, Nachmittags 3 Uhr,
ſich auf hieſigem Rathskeller perſönlich einfinden und ihre Bucher mitbringen. Von den-
jenigen, welche nicht erſcheinen, wird angenommen daß ſie ſich ihrer fernern Theilnahme
an der Geſellſchaft freiwillig begeben.

Zugleich werden alle diejenigen welche an gedachte Kaſſe irgend einen Anſpruch zu
haben vermeinen, aufgefordert, ſolche unter Beibringung der Todtenſcheine und ſonſtigen
Beweismittel binnen 4 Wochen anzumelden.

Merſeburg, den 15. Februar 1841.

D a s Diner e ca t o r i n m.
(167) Wwiderruf. Der auf den 21. Februar von mir angekündigte Maskenball,

wird, weil im Schloßgarten- Salon eine Redoute abgehalten wird, nicht ſtattfinden.

Merſeburg, den 15. Februar 1841. F. Sobbe-
(163) Concert- Anzeige. Freitag den 49. Februar das dritte Abonnement-

Concert. I. Theil: 1) Ouverture von Kaliwoda (neu); 2) Sopran-Axie aus dem Frei-
schütz gesungen von Dem. Simon aus Leipzig; 5) Concertino für die Violine von
Kaliwoda, vorgetragen von Herrn Simon a. L. II. Theil 4) Sinfonie von Beetho-
ven 5) Variationen für die Violine von Vieuxtemps, vorgetragen von Hrn. Simon.

Abonnement Billets für 5 Concerte 41 Thlr. einzeln 3 Sgr. Anfang 7 Ubr

Abends, J. F. Braun.(166) Einladung Dienstag den 23. Februar, als Faſtnachten, iſt im Saale des

Merſeburg den 15. Februar 1841. F. Sobbe.

es allen immer wohl ergehen laſſen.
Unterkriegſtadt, den 18. Januar 1841.

Johann Chriſtian Fimmermann, Schenkwirth.
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